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(KEIN MENSCH WARTETE AUF MICH!>

01 Uns B Roth in seinem Zürchen Ateìien mit einem 22-seitigen, affin-symmetnischen Poìyeden
Rechts im Hintergrund eine Fassadenstudie fün Henzog & de l\4eunon (Foto: jslRed )

entwickelt habe. So basieren die Muster für

das Orientalistik-Seminar und fur das Stadt-

haus - obwohl in ihrer Gestalt ganz unter-

schledlich auf der gleichen geometrischen

Gesetzmässigkeit Für Laien ist diese ge-

meinsame mathematische Basis unsichtbar,

mich als Fachmann interessiert sie aber bren-

nend ln diesem Fall handelt es sich um ein

Proportionalsystem, das mir in all den Jahren

immer wieder begegnet ist und mich unheim-

lich fasziniert Im Gegensatz zum allgemein

verbreiteten Glauben gibt es neben dem Gol-

denen Schnilt beliebig viele Proportional-

systeme, bei denen man durch Skalieren mit

dem gleichen Faktor wieder Zusammenset-

zungen generieren kann, Jedes beliebige
Polynom mit ganzzahligen Koefflzienten bil-

det die Basis eines möglichen Proportional-

systems Ein Beispiel: Das Polynom dritten

Grades x3+x2 x-2=0 (mit den Koeffizienlen

1, 1, -1 , -2) besitzt genau eine reelle Lösung;

auf diesem Proportionalsystem basiert ein

zwölfseitiger Polyeder, den ich entdeckt
und als Geburtstagsgeschenk für meine

damals zwölfjährige Tochter Lisa Lisaeder

getauft habe

lm Gegensatz zur zweckgerichteten Tätigkeit

des lngenieurs hat lhre Forschung den Cha-

rakter einer persönlichen Schatzsuche...

Ernen Sinn und Zweck hat meine Forschung

nicht - ausser, dass sie mir Spass macht! lch

arbeiTe zurzeil an einer Veröffentlichung mei-

ner Ergebnisse auf dem Gebiet der Polyeder

ln der Regel ist die erste Herleitung meiner

Konstruktionen mathematisch unsauber lch

beginne mil Zeichnungen, Skizzen, Rech-

nungen; zeigt sich eine Struktur, versuche

ich, sie am Computer zu bauen lch besitze

eine Software, die es mir erlaubt, mit einer

Präzision von neun Stellen nach dem Komma

zu konstruieren Wenn mir dabei ein Winkel

auffällt, den ich aus ernem Proportional-

system kenne, kann ich mit grosser Wahr

scheinlichkeit annehmen, dass es sich genaLr

um diesen Wert handelt Für eine wissen

schaftliche Publikation aber genLigt reine!ì

lVlessen nicht; hier muss ich einen exakten

mathematischen Nachweis liefern Dabei er

lebe ich unerwartete Freuden, etwa wenn iclt

über enorme Umwege, über die Analyse;

eines ganz anderen Systems, einen Polyeder

entdecke und ¡m Nachhinein etnen wunder

bar einfachen mathematischen Beweis fur

Uns B. Roth wan Anchitekt, bevon en

sjch als enster und einzigen Geo-
metnie-Ingenieun der Schweiz etab-
'liente. Er erfonscht mathematische
Gesetzmässigkeiten, mit denen Hilfe
en näumliche Probleme ìn Bauprojek-
ten löst. Als Auftakt den Interview-
neihe <Grenzgängen> spnicht er üben
einen ungewöhnlichen Benuf, inter-
disziplinäre Zusammenarbeit und
komplexe Anfonderungen im Bau.

(js) Urs B. Roth, womtt beschàftigt sich ein

Geometrie-lngenteur?

Meinen Lebensunterhalt sichere rch als Fach-

planer bei Bauprojekten, Es gibt lngenieure

für diverse Spezialgebiele wie Tragkonstruk-

tion oder Gebäudetechnik, Geometrie gehört

hauptsáchlich zum Themenkre¡s der Archi-

tektur, aber auch hier kann es ratsam sein,

einen Spezialisten beizuziehen: Eine präzise

geometrische Formgebung kann beträcht-
liche Kosten einsparen, beispielsweise wenn

im Betonbau Schalungen vereinfacht wer-

den, Meist gehl es darum, eine architekto-

nische ldee mit komplexen Randbedin-

gungen zu vereinbaren. Ein Beispiel ist das

Projekt für das Orientalistik-Seminar der Uni-

versität Zürich, das ich für Boesch Archi-

tekten und die Ingenieure Walt + Galmarini

bearbeitel habe, Geplant war ein unteriÊ

discher, stulzenfreier Anbau mit einer vorge-

spannten Betondecke Deren ungewöhnliche

Form war dadurch vorgegeben, dass das

Wurzelwerk der darüber wachsenden Bäume

zu schonen war; gleichzeitig sollte die Decke

leicht wirken und ein neu entwickeltes, orien-

talisch inspiriertes geometrisches Muster

aufweisen, Meine Aufgabe bestand darin, all

diese Anforderungen mit der slatisch sinn

vollen Fuhrung der Spannkabel in Einklang

zu bringen Der Bau wurde schliesslich nicht

realisiert ein Jammer!

Zurzeil arl¡eiTe ich an einer Studie für den

Musiksaal des Stadthauses Zür¡ch im Auftrag

von Pfister Schiess Tropeano Architekten: lm

hislorischen Saal wird eine Luflung ¡nstalliert,

die rn einem rund um den Raum verlaufenden

Bord untergebracht und durch ein Gitter ver-

borgen werden soll Auch hier gibt es eine

Vielzahl von Randbedingungen Technisch

gesehen muss das Gitter 50% Luftdurchlass

aufweisen und stuckweise demontierbar

sein, damit die Apparaturen stets zugänglich

bleiben. Gestalterisch sollte es sich auf die

Formensprache des Baus von Gustav Gull

beziehen Basierend auf vorhandenen pflanz-

lichen Ornamenten habe ich ein hecken-

artiges Gef lecht aus ineinandergeschlun-
genen Kreisen vorgeschlagen

Wie entwickeln Sie diese Losungen?

lch greife oft auf Slrukturen zurück, die ich in
meinem Geometriearchiv vorfinde Das sind

geometrische Sludien, die ich im Laufe der

letzten 43 Jahre aus reinem Forschungstrieb
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seine Herleitung entdecke Die Lösung ist

einleuchtend, aber niemand würde darauf

stossen, weil niemand je auf die ldee käme,

danach zu suchen

Und auf welchen Umwegen sind Sie Geo-

metri e- I nge n i eu r geworden?

ln der Mittelschule hatte ich einen hervor-

ragenden Lehrer, der die Mathematik als

kohärentes, präzises Gebäude zu vermitteln

wusste. Besonders gut gefielen mir Geo-

metrie und darstellende Geometrie; ich habe

offenbar eine Grundbegabung fúr das Drei-

dimensionale und genoss es, mir beliebige

Objekte räumlich vorzustellen. Nach der

Matura wollte ich Mathematik studieren,

zögerte aber, weil ich schon damals wusste,

dass mich nur ein ganz kleiner Teil der

Mathematik interessiert Ausserdem woìlte

ich etwas Abstand zu meìner Familie gewin-

nen Daher habe ich unter dem Vorwand,

mein Französisch aufzubessern, ein Prakti-

kum in einem Genfer Architekturbüro begon-

nen. Weil mein Vater Architekt war, lag das

natürlrch nahe, lch hatte das Glück, bei Jean-

Marc Lamunière eine tolle Stelle zu ergattern,

die mich für das Architekturstudium motiviert

hat Die Mathematik habe ich als Autodidakt

weiterbetrieben Auch später, als ich mit

Xaver Nauer ein Archilekturbrüro führte, habe

ich jede freie Minute dazu genutzt, geomet-

rische Gesetzmässigkeiten zu erforschen,

Dass diese Leidenschaft eines Tages zu

meinem Beruf werden sollte, war nicht ge-

plant, sondern das Ergebnrs einer schlimmen

persönlichen Krise. lch erlitt einen stress-

bedingten Gehörsturz und landete notfall-

mässig im Spital. Die Arzte rieten mir, mich

beruflich neu zu orientieren. Eine Psycholo-

gin fragte mich, welchen Traum ich am liebs-

ten verwirklichen würde lch antwortete

spontan: .Den grossen Saal des Zürcher

Kunslhauses mit meinen Polyedern fÜllen!"

Sie sagte: .Tun Sie es ' Zuerst hielt ich das

für unmöglich - kein Mensch wartete auf

mich und meine Polyeder! Während der Re-

konvaleszenz beschloss ich, es trotzdem zu

versuchen Es gab so viele Architektinnen

und Architekten, die ihre Arbeit besser mach-

ten als ich; aus einer speziellen Begabung

einen eigenen Beruf zu machen ist dagegen

nur wenrgen gegeben Diesen Entscheid

meinen Freunden und meiner Familie zu er-

klären war allerdings schwer, schliesslich

hatte lch für zwei kleine Kinder zu sorgen

Viele dachten, ich hätte den Verstand verlo-

ren Jetzt, 20 Jahre später, habe ich es ge-

schafft: lch bin etabliert und habe Aufträge,

auch über die Landesgrenzen hinaus, Doch

der Weg war harl, und es war unglaublich

viel Wille nötig, um durchzuhalten Meinen

Beruf gab es ja nichl, und bis heute existiert

kein Berufsbild, kein Verband und keine

Norm, auf die ich mich stützen könnte,

lnwiefern stellt lhr Hintergrund als Architekt

heute einen Vorteil dar?

Zwar arbeite ich heute nicht mehr als Archi-

tekt, aber die Faszinalion für den Raum ist

geblieben Auf vielen Studienreisen habe ich

Bauwerke erlebt, die mich tief beeindruckt

und geprägt haben, Das Verständnis für den

architektonischen Raum kommt mir heute

zugute, meine Auftraggeber schätzen es

sehr, dass ich ihre Sprache spreche, Auch

bei meiner Lehrlätigkeit profitiere ich davon:

lch unterrichte "Einführung in den Raum" für

angehende Szenograf innen und Szenografen

an der Zürcher Hochschule der Künste. lnso-

fern hat sich alles wunderbar gefügt, und

im Nachhinein muss ich wohl für die grösste

Krise meines Lebens dankbar sein lch freue

mich jeden Tag auf meine Arbeit und habe

nicht die geringste Lust, mich zur Ruhe zu

setzen.

"GRENZGANGER"Im Jahr 2008 hat TEC21 die Intenviewneihe

"BerufsbÍld Ingenieun> venöffentlicht 2010
kommen unter dem Titeì "Gnenzgänger" Bau

fachleute zu Wort, die sich von ihrem kìassischen
Benufsbild entfennt und eìne besondene Nische

fiin sich entdeckt haben, Sie benichten vom

Venlassen ausgetnetener Pfade, vom Enkunden

und Ubenschnejten der Grenzen ihnen ange-
stammten Disziplìn und von der faszinierenden
Vielfalt der BenuFe nund um das Bauen

URS B. ROTH
Uns B Roth ist dipl Anchitekt ETH. Nach dem

Studium wan en Assìstent von Heinz Ronner und

wissenschaftlichen Mitanbeiten am Institut gta,

wo en den Nachlass seines Vatens Emiì Roth be-

tneute. 1979-1992 betníeb er ein eigenes Anchi-
tektunbiino mit Xaven Nauen Seit 1991 anbeitet
en als Geometnie-Ingenieun ím Auftnag von

Architektur- und Ingenieunbünos (vgì TEC21

1-6/?OO8, ¿6/?0og) Seit 1981 ist en Dozent fiin
Raum und geometrisch-konstruktives Gestalten
an de¡ ZHDK

NEUER URNER KANTONSINGENIEUR
(sda/km) Die Urner Regierung hat im ver-

gangenen Dezember Stefan Flury zum neuen

Kantonsingenieur und Vorsteher des Amtes

für Tiefbau gewählt Er löst auf den 1. Juli

2010 Andreas Hurter ab. Der 55-jährige

Stefan Flury wuchs in Zürich auf und studier-

te an der ETH Zürich Bauingenieur Seit 1998

arbeitet er bei der AlpTransit Gotthard AG als

Abschnittsleiter des Golthard-Basistunnels

Süd und als Bauherrenvertreter für die Bau-

stellen Bodio und Faido

AMTER UND EHREN
WECHSEL IN DER SCHAFFHAUSER
STADTBILDKOM MISSION
(sda/km) Der Amriswiler Architekt Thomas

Kai Keller wurde auf Anfang 2010 in die

Schaffhauser Stadtbildkommission gewählt

als Nachfolger von Eva Keller. Seit 2004

führt Kai Keller ein eigenes Architekturbüro

Tuvor war er Assistent an der ETH Zürich am

lnstitut für Geschichte und Theorie der

Architektur sowie am lnst¡tut für Städtebau

Keller gestaltete unter anderem den Ein-

gang des Klosters St Georgen in Stein am

Rhein neu und plante die Erweiterung des

Thurgauer Kantonspolizeikommandos und

des Kantonsgefängnisses

Altershalber zurückgetreten ist der bisherige

Kommissionsvorsitzende und Stadtbaumeis-

ter Ulrich Witzig. Die Kommission wird neu in

Co-Leitung durch die beiden bìsherigen lVlt-

glieder Markus Schaefle und l\/artin Albers

geführt Sobald ein neuer Stadtbaumeister

oder eine Stadtbaumeisterin angestellt ¡st,

wird er oder sie von Amtes wegen Mitglled

der Stadibildkommission.


